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m ersten

Im Advent.

Dte Erste predig /

In welcher die Christliche Geel gestrafft wird wegen ihrer
Vndanckbarkeit/und ermähnet/ dem ankommenden liebreichen
König mit iiebezu begegnen.

'l tt L Ivl ^.

vicitc liliV 5ion: Lcce l^.cx ruu§ venir til)i mansucruz^

SagetderTochler Sion.- Siehe dem König kommt
dtrsanfftmütig^lÄuK.2i.

I. Ä^HU^/^N Sts möglich / spricht der gantz fcwrig-und ver-
liebterH-Augusiinus/daßdas n^enschlicke Hertz
leben könne / und nicht alsobald stclbe / vor
Schandund Schamhasscisskeit / betrachtend/
daß Gott ihm ein Gebott aufferlcgt / daß es bey
Straffder göttlicher Unqnad / und deßcwigen
Todts/lhnm soll lieben ? Diüßcz Oominum

Deum NIUM Du soll G«te deine« ^>crm lieben / besilcht Er Neu.
teron.6. Ists möglich, daß das menschliche Hectz also undaückbar seyn
könne / daß es nit in Lcbs«FlZmmen gcgen den Erschäffer gantz entzün«
det werde / sonder vonnöchm lbme die höllische Flammen zu d> öwen/
WM nicht liebet i ists d«n möglich/ sage ich/ daß es mcht liebe! du hast/
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2 Am I. SHNtag im Advene
O Her:/mein Hertz erschaffen in der Gestalt einer Pyramit/tiner few?-
spitzigen / aber umbgckchrtcr Säulen / damit ich mir der Spitze mci«
msHcrtzelis/als!nememPür!tt!eitt,dasNldische/dasM!chcbelühtte/
diegantzc breite aber desselben durch eine breite Liebe gegen dich richtete;
und du trewest mir/duwollcst mein Hertzmit den Donner-Pfeilendei¬
nes Zorns zerschlagen/ wan ichs nn'nde umbkchrcn/ und die Breite mei>
lies Hei tzcns auss die Crcotur/auftdas Geschafft setzen ? Ach/ ach mein
G oct! ists dan möglich/ daß ich mein Hertz verkehre/ und dich nit liebe ?
Unjcre Hertzer sollen dieselbigenit
wissen/ was lieben wa>c/ daß du sie mit deinem Gebottdarzuzwingen
wüstest: Was thut nit mein Gott/ und was hat er nit gethan/ mir die
Gaab seines Hei tzens, und seiner Liebe zu ertheilen? und ich Undanckba»
rcr vcrwcrffe diese Gaab dergestalt / daß er mir drewen muß dieselbige
anzunehmen/undihn zuliebcn. Wan mich Gotthasscte zum Todt/so-
solteich ihn doch unendlich lieben/ weil Er meinSchäffcr / undichsein
Gcschaff bin: da ich aberschwimmc in dem uncrmcsscnen Meerseiner
Liebe/was istvonnöhtcii/daß Er mich treibemitdcn scharpffen Sporen
seiner Gebort ihn zu lieben ? Wie viel Diener Gottes jcynd von lautn
SüssgkcitderLicbegesiorbcn/und das lieben soll mir bitter fallen?-O
Tochter Sion! O Menschliche See!/^ccc i-exlln^veTiictibimanluc-
r^z: Siehe dcltt B>ömgkömm5 dir sansscmütlZ/ünd du solt ihm
nicht wollen begegnen ? du solt ihn fliehen/da Er dich mit dreyen/oder
mit einem dreyfaltigcn Strick ziehet ? nemblich mit den Wohlthaten/
mit der Gürigkei: / und mit der Liebe. K.-«rcx mus l durch die Wohl»
thaten / vcmrn!)! durch die Güligkeit/m^suctu? durch die Liebe .-cii-
i:^c5 llominum O^,m ninm, du solt ihm« durchund mitderLiebedc^
gcgncn / ilii^cl vominum, du soltliebcn deinen Her.'« und König /du
solt lieben deinen gütigen Gott/ der dir kommt/ du solt lieben deinen
sansstmütigen Licbhabcr/welchcrtausentmahlvon dir erzürnet/dich dan»
noch liebet. Von der Liebe dan wird heut mein liebloses Hertz Hände«
!cn/ dein Hertz' O T echter Sion / O menschlicheSee!/ in Liebe deines
Königs / der dir in allen Wohlthaten der Erschaffung und Erlösung so
sansstmühtig / milt und liebreich kommet / zu entzünden / verhoffe dein
HcrK als em truckner Zünde! wird die Liebsfunckcn meiner Wortwohl
empfangen/ und sich also entzünden/ daß es endlich in ein grosse Liebs
-5'a^mcn aufzeigen möge.

u. Nim wahr/0 Tochter Sion/was ich dir sage/ warümb licbcstu
nicht deinen Herm?w«rumb bcgcgncsiu nicht dtincmKönigmitLiebe?
warumb nicht deinem grossen Gutthültt Mit Danckbarkcit / welcher
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Erste predig. 3
umb deiner Liebe willen alles crschasscn/ von welchem alles das deimg
hechcssct/deine Eltcrcn/deine Freund/deine Kindcr/ocine V^rwcüd^
tm'du selbst/dein Wesen/dein Leib und Scesdein Hertzund Llcbc/ ali:s
was du hast / und haben / odcrhoffcn kanst,' Man du nun lcham.otl)
siehest vor dem Angesicht eines Gutchcitcrs/ dem du dieWohlchat hast
vergelten können/ und nicht vergolten/wie wnsiu döiffm stehen in Ge¬
genwart deß höchsten Wohlthäters/ welche! ist dein Her: und König/
der dir zum besten so sanfftmühtig kommt / der alle die Schatz seiner
Reichthumb/ jasichselbstenaußgelecit / dich ohne deine Verdiensten
freygebig zu bereichcn ? Wie dörffesiu deine Augen vor stimm Ange¬
sicht auffhehen/da du alie solche Gaaben undGnaden erkennend/deinem
Her:n deine Liebe biß hicher geweigert/deinemkommendenKönig durch
dieDanckbarkeitnochnit begegnet? Finde mircincnHund/ dcrdir
nicht verliebt nachlauffe / der dich nicht carcffirc / der dir nicht liebkose,
der dir nicht die Füßlecke/ der mchtweimere und heule/ wan er dichvcr-
lohrcn / der dich nicht mit allen seinen Kräfftm verchätige wieder den/
der dich verletzet? Warfür? für ein Bein / für ein hartes Stücklein
Brods. O mein Her:/ mein König / mein höchster Gutlhäter,' die
Tochter Sion / der du so freygebig kommest/die ist ärger als ein Hund/
dan siewilc dir nicht durch die Liebebegcgncn/wiltdich durch die Dcmck,
ba>keit nit erkennen, du liebest die Creaturcn / die dir das Hertz nem°
mcn/ die dir den Schlaff brechen / die mit sawrcm Schweiß deinen Leib
überschütten / die mit den ängstigen stechenden Gedancken dein Hirn
quälen/warumb licbcstu dan nicht denKönig/der dir scmfftmütig kombt/
der dir M Dienst alle Creaturcn erschaffen / und gegeben ? O grosse
Thorheit/ die Gaab lieben/ und den Geber nicht lieben' licbcstu die
Creaturcn/ weil sie Brunnen seynd deiner Ergetzlichkcit / warumb lieb-
siudannitden Ursprung dieser Brunnen/auß welchen vomcmdlich al¬
le deine Ergetzlichkeiten herfiicsscn ? Ich wil alles mit wenig Worten sa-
gcn>dttdichaußnichtsHeraußgegraben/der dich gcmacht/nichtzu einem
Stein/ nicht zu einem Baum, nicht zu einer Schlangen/ Drachen oder
Crotten: sonder zu einer so edlen Crcaluren/der dich hat lass n gebohrm
werden / nicht in den Fmstcrnussendeß Unalaubms / sonder im mütter¬
lichem Schoß der Kilchen,dcr dich beruften zu der Gnaden/ der dir un¬
endlich viel Sünden vergeben / der dir gcholffm auß vieler Gefahr/ er¬
rettet auß dem Rachen der Hollen / bereitet die ewige Gloiy /der gestor¬
ben deiner Liebe wegen eincsschmählich°schmertz!ichenTodts/dem un«
derlasscstu nicht mit Schmach zu begegnen/ und das gut mit bösem zu
bügelten. Ey wie isis möglich/ daß du solches wohl bchertzigend nicht
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4 Am I. Gontäg im Advent
vor Schamhafftigkcitvergehest / daß du für so viele Wohlthaten den
Erschaffer so wenig/ oder gar nit liebest?

Ul. Es hat unser Erlöser auß seinem H Leib außgescdütt vier Feuch¬
tigkeiten/ uemblich Wasser/ Wein/Trähnen und Blut;seine verwund-
te Seiche hat Wasser gegeben / sein allmächtige Hand den Wein/
seine liebreiche Augen die Trähnen/sein gantzer Leib dasBlut;mercket
hie/ daß wo das Wasser/ der Wci»/ die Trahnen / jedes auß einem be-
sonderen Glied hervor kommen / da Messet das Blut auß allen Glie¬
deren bißzudem geringsten/auH auß dem kleinen F,nger!ein / spricht
der Selapbiscbe Kirchenlehrer E.Bonaventura: m oas vieleichtun«
gcfthr geschehen / dah das Blut arß dem klennn Finasrlem qclauffen?
ach nein / nichts ist ohne Gehcimnuö. Wle wird der kleine Finger ge¬
nant ? was ist sein Ambt? der Daum wn d auf, lattin genant pollex.z

de> zweyte wird genant
inclex der Zeiqce/tzom zeigen; der dritte wild genant mcc!ni,<>,dcrmit-

gememlichdcn^'ng; der ll'ine wird genant »lnicrlur^, der Ohr»
singer/dandsi^ii^l? bedienen wiruns wanuns die Ohren pfeiffen/
jucken oder vcrliopfftt ftynd/ selbige zu krawen und zu ci üMn/ wie
Christus gethan Marci ?. als er dem Dauben <>in Gehör ioole wieder
geben/^l'!''clißiium suum in 2ure5 ejl,8 Erlegte ihm seltte FlttZer
mdieGhren AlsowcrdcnauckdieTeusscl/ welche die Ohren der
Menschen den Stimmen Gottes verstopfst« / durch den Finger Christi
außgttricbcn/Luc,! > nach seiner eigener Zeuchnus,- ^> m ^^il'-» ve> eji»
ciacz3mnn!2,solchdurci)denFmFer Gdttes dre^euffelauß^
ererbe zwcßwegen auch der H Geist/welcher eigentlich das menschliche
Ohr dergöttlichen Beruffung auffthut/ von Christlicher Cicholischer
Kindm genant wird ciexier«Qe!tucli^lrliz em FmZerderrcchren
/Zand Gottes.Warumb hat dan auch Christus auß dem kleinen Fin¬
ger/welcher derOhr-finger genant wird/ se«n Blut wollen vcrgicssen?
Vernchmtt das Geheimnus;daßHertz deß Menschen hatvondcr Na»
turcn zwey Obren empfangen/denen gleich die dem Haupt gegeben wer¬
den und darumb lasset Christus das Blut auch auß dem kleinen Fin¬
ge- filcsscndas Ohr ixß menschlichen Hcrtzens darmitauffzuthun.Er
lasset das Blut/ ein Zeichen seiner unendlichenLiebe / auß seinem kleinen
Fil'ger in das Ohr deß Hcrtzens messen / damit das vcrstopffte und ver¬
stockte Hertz zum lieben aufferrocckt werde ; und dannoch kan das so
liebreich/ und mit sogrosscr Lieb vergossenesgöttlichesBlut das lieblose
Hc>tzd.ßMcn''chenzulGcgcnl:ebtl,!tbeweM. O was ein ^»,i.^n3
dem undauckbaren Mansche,,! iv. Il^r



Erste predig. f
IV. Ibr Menschen/ihr Mcnschen/rufftderProphetHabac'Cap.

dieihr kein Mensch en seyet / sondern Asch deß Meers / l2c,c5 Komin«
5cut?iscez MÄN5, Du lassest dieMenschen gehen wie die Fisch
deßMeers. Mein Gott wie haben sie das verschuld!/ daß sie nit Men¬
schen / sondern Thier genent werden <> wird ihnen ja der Nahm der
Asch gegeben/warumb werden sie mt vielmehr Fisch deß Himmels / als
deß Meers genent / da auch indem Himmel Fisch scynd /als in dem
2adi2c« oder himmlischen Tbitl kreiß das Zeiclen der Fisch / m welches
die Sonn den l?.l'edl-u2liihtt,cmachtt? die Fisch deß Meers/ weil sie
ihre Haupter nicht erheben/ so wissen sie nichts von dem wahren Him¬
mel/von der Sonnen, Mond und Sternen/ begnügen und belustigen
sich allein in der falschen Bildnus deß Himmels / dch Monds/ und der
Stcrnen/welche in dem Wasser erscheinet, m den Blldnüssen die in dem
Wasser crschemm/schwilpmcn siehcrumb / spielen und rurtzweilen dar-
innen: alio seynd be,cl)affcn die Mensche«/ spnchl der Prophet/ wie die
Fisch deß Meers/sie erheben ihre Häuptern» zum Himmel/ siebescha«
wen nicht die wahre Sonn/welche Gott ist/und darumb lieben s»e nicht
dieselbige/ die göttliche Sonn wn fft ihre Strahlen in die Creaturen/
undmihnenwirddieBildnusGottlsgefnnden / die Wcltmcnschen
veraessu die wahre Sonn /und verlieben sich auffdic Creaturen /in de¬
nen als im Wasser deß Meers die Bildnis der Sonnen erscheinet/su¬
chen in denen sich zu vermachen / mit denen zu spielen und zu kurtzwel-
len / und darumb werden sie von dem Propheten Fisch deß Meers ge¬
nant/Kci^nacnin«^»'^'^^^, weil die Menschen gleich den
Aschen deß Meers durch falsche Bonussen sich bekriegen lassen-

v. So du nun/O Weltkind die ftlscheBildnus suchest/unddeß
wahren Gottes/der dir lo sansstmühtig kombt/vergissest/ was verwun-
derstudich/ daß er deiner ebenmässig vergesse? l^onne clecem munäau
sum l Se'end ihrer nicht zehn Zereinicser tvorden ^ sprach Chrl-
sius Luc l7. Lc licvcm udi luin ? wo seynd dan die neun ^ erschemet
dan nur einer mir Zeugnus der Danckbarkeil und der Liebe zu geben ?
ist diß der Zehnde den man Gott gibt ? Vi ^ ui ^cc!m2liz>russt er/lve-
he über die/roelchevon zehn einen nehmen! Matth 2;. W«e
wirds dan euch ergehen/die ihr von zehn neun nehmet ? iXovcm ubi sum.?
Der ?)?cnsch empfangt von Gott hundert für eins/und Gott empfangt
von dem Menschen kaum eins für zehn/ novem uKi lum 3 Diß war die
Klagred Christi/mit welcher er gienge suchen die neun flüchtigeUndanck-
we/ Lieblose. nn vem ubi s.mt ? Eben auff die Weiß hat auch Gott
denttsten undanckbaren Menschen / den lieblosen aussätzigen Adam ge-
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6 Am r,S«ntag im Advent
sticht/Q-nes.^.^cl2m ul,i cz^Wustestu dan nicht/O Hen/wo Adam
walt ^ wo die mun waren ? Er frazt / wo seynd sie / nicht darumb als
wiste er n,Ä)t wo sie wären, sondern anzudeuten/ daß Gott der undanck«
barm lieblosen Mcnschcn also »ergcsscn/ alswan sie ircht m der Welt
wären; c^ula ui^r^ii sagt jencr/ignori ümi Dcn, dieVndanckbare
sisndGoetunbekant. In Gott dem Hcr:n,stdüsÄndcnckcn der
Creamrm Nichts anders / als ihnen sein Gütigkcit und Liede erweisen;
aledan aedenckt er unser Armseligkeit / wan ergcgcnwärtig ist uns zu
hclffcn mit seiner Barmhertzigkeit Wie begcgnestu aber/ OTochccr
Swn/deinem König? wie dezahlestu die Wohlthat und Liebe.? du
Undanckbare/du Vergessene/liebest Gott nicht/und Gott vergissetdei»
mr/erwcist dir nicht mehr seineBarmhertzigkeit; der Nordwind truck-
mt nit also / wie deine Lieblosigkeit den Brünne» der göttlichen Liebe :
!>llkiln2 czllpllcccoeo . sprichtder hönigfiicsscnde Lehrer Vcrnardus
3crm.2,ci<'7.p2N!l,.f'l-«rscrtlmin lilii? ß!2ril?,quem,ic!mc»,!umin^r^ii-
tucio: Nichts mißfallet Gott alst» / jön derllch in den V^inde^»
ren der Gnaden/als die vndanckbarseit. Und^crm si,ln^nr.
1n<5l2ticucic> cli vcntuz urcnz,s>cc2nz iibi tonrrm picr^ii«, rn» ein mise-
ricorcliX, irucnü»ßr«t!Z? .- Dievndancl'barveit Zlc ch tvie der
Gsiwind / rruckliet auß den Brunnen der Gürigkeit / den
Tan? der Barmherzigkeit / die wasserbäch der Gnaden-

VI. Der allmächtige Gott erhaltet die gantze Erdkugel mit dreyen
Fingeren/laut HSchrifftIsa-4°-Cap alwogefragtw>rd: c)ui«
Appcnclit criliuz ^ißiu'5 molrm seli-i?)lVer hatdieZanyelVeltmit
dreien Fingeren anZehcnckt? Wilr dardurch zu verltchcn geben/
ts scyc dem allmächtigen Gott so leicht den gantzen Erdboden/alseinem
Menschen/ ein wenig Staubs öder Al chen/mit dreyen Fingeren zu hak
tcn; aber warumbeben mit dreyen Fingeren? der Seraphiscke Bo-
navcntura antwort/weil vornemblich drey Theil der Welt seynd/ ^^ri.
ca.^lia,Europa. Wie aber/O Seraphischer Lehrer/ jetzt zchlct man
Vier Theil der Welt/ dan neben den jetzt gemelttn Theilen ist noch der
vierte / nemblich ^mei-ic-,; warumb haltet Er dan den Erdklotz mit
dreyen Fingeren/und nicht mit vieren ? darumb/ antwort gemclterheili¬
ger Lehrer/ weilen ^mcri« ein uns unbckantcr und unsichtbarlicher
Theil der Welt ist/deßwegen wird er nicht in die Rechnung gebracht;
eben solches wird auch von der gantzen Erden gesagt / nach dem sie im
Anfang erschaffen /dan wodie gemeine Übersetzung hat 6cnrs l. i^err»
»urcm ci-atlN2N!5 öi V2cu2 die i3rde wäre Hed und leer/da lesen die
yo.Dollmelschtt/derH.BWus/Terlullianus.'1'cl'rÄ2Mcmc«r ln.

vrli»
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^sldiÜ5. die Erde war unsichtbar. Wie das aber ? kan dande«
Augm Gottes etwas unsichtbar seyn ? ist die Erd leiblich erschaffen/wie
kaniledanunsichcbarscyn.'sprichstu/siewarunschtbarlich/ weil noch
kein L-echt erschaffen/das sie sichlb«rScmacht hätte / so frage ich/ hat dar»
Gott deß Liechts vonnötheN/daß er etwas sehe ? O ticffes Gcheimnus -'
die Erde war unsichtbarlich/nicht weil in ihr mangelte das materialische
Liecht dcß Himmels/sonder das Liecht der Gnaden und dcrLicbe. ^mc>
nc^ware dan nicht allein in unseren / sondern auch und noch viel mehr
in den Augen Gottes als unsichtbar / weil ihr mangelte das Liecht der
Erkantnus und Liebe Gottes/und darumb wird dieser Theil der Welt
vom HBonaventura nicht gerechnet/alswäre er gar nicht. -0 Mensch
du bist die Erde wan du nicht lebest in der Gnad/ Erkantnus und Liebe
deines Erschässcrs/so bistu den Augen Gottes unsichtbar/Erkennt dich
nicht / Er nimbt sich deiner nicht an als warcstu nicht / also wirstu von
den Augen Gottes nicht angeschawet / ^csci o va«, ich kenne euch
nicht/ spricht Er zu euch / gleich wie zu jenen thorechten Iungfrawcn
Matth.!;. Ist dan die Erde/die Statt/der Mensch/welcher seinen Er»
schäffer nicht liebet/in den Augen Gottes unsichtbar und ungcacht/was
wird der seyn/welchernicht liebet seinen Erlöser ? das Werth der Erlö¬
sung / welches er hergeben / nichts achtet ? welcher mit liebreichem Blut
genetzet/ dannoch liebloß lebet ? es werden solche Menschen noch mehr
unsichtbar und unbekant seyn in den Augen Gottes, seine Fürsichtigkeit
wird sie vcrwerffcn / siewerdcneinmahlander Himmels'Psoltcn an-
tlopffcn und sprechen: Oumme,I)aminc Upcri nc>!,i5 ; Er aber wild
ihnen antworten:^mcn c!ico vc>b!5Nescio va5,^2n!, !;.

vii. Erkenne hcrauß / O Tochter Sion / O Christliche Ccel / wie
Hoch du verbunden seyest dcmKÜnig/derdir so liebreich kommt durch die
Wohlthat der Erschaffung mit möglichster Gegenliebe zu begegnen/
nochviel mehr aber bistu ihm verbunden / da Er kommt sanfftmühtig
durch die Erlösung/ am meisten da er dir kommt durch dieSecligma-
chung-, OFund
göttlicher Liebe! die ewige Glory und Seligkeit/ als welche fern ron
unseren Augen/ hätte gar leichtlich unscre wenig liebende Hertzer in eine
Vergessenheit können abführem'damit aber das Hertz in der Erkantnus
und Liebe befästiget würde/was hat die Liebe gethan ? sie hat dir hier ge¬
genwärtig ein Pfand dir künfftigen unsichtbaren Glory gegeben / ein
Mud/ welches du allzeit vor deinen Augen hättest / und welches dich
verbünde allzeit Gott deinen Secligmacher zu lieben Er hat eingesetzt
dl^s Mheiligstc Sacramcnt deß Altars/das ftllcrliebrcichstc Pfand der

ewigen
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ewigen Glow / tumr« ßIariX nc)l,l5p>8nu5 62rur, singt dM0Ndli
Christ^CatholischeKirch:ist nun nicht mit blutigen Trchnm zu be¬
weinen ? zchen/zwantzig/ dreissig/ viertzig/ fünfftzig Jahr Hastu/Priester/
mit deinen eigenen Händen dieß Pfand der ewigen Glory/ dasH Sa»
cramcnt/in die Kisten deines Munds und Hertzens gelegt; und du geist¬
liche Person,, hast diß Pfand alle acht Tage; du Welck,nd/an allen ho¬
hen Fcstägen auß den Händen deß Priesters empfangen / und dannoch
hat dein Hertz nicht wollen warm werden! Nimb wahr / O Tochter
Sion / so offt ist dir dein liebreicher König in dem Sacrament deß Al-
tarssanfftmühtigkommen dich der ewigen Sceligkeitzu versicheren/du
hastihm aber mit Liebe nit wollen begegnen/ duhastdcß höchsten Ge¬
bers in Licbenitwöllengedencken ; ach mcinIEsu / viel ärger tractire
ich dich / als der Satan dich tractiret hat! Wenig klug scheint habe sich
der Tcussel erwiesen/ in dem er Christo dem Hmn die Steindmge<
reicht/selbige in Brod zu verwandele«/und zu essen/Matth, 4. vic u t
l2piclc5!ttip2ne5li2Nt,Sprich) daßdieje StöinBrod werde«:
Dan man weiß wohl/ daß die Pfiantzen mehr zur menschlichen Nah»
rung dienen / als die Stein: warumb hat dan nicht der Tcuffcl die
Zweigen oder Blätter von den Bäumen/ oder dieWmtzelcn auß der
Erden genohmen / und selbige in Brod zu vcrwandclcn dargebottcn ?
Solches ist hergcfiosscn auß sonderlichemHaß deß Satans wieder
Gc tt; dan Gott hat einmahl dem Teuffel die Erden zu fressen geben
im Paradeyß/ Genes.) da er zur tcufflischcn Schlanqen sagte: i'crram
c«mecle5!.un5iz clicli«,!8vltX tl!X , Du <<>lt die i^rden ejsett dein
)l.eben lang/ dessen gcdencket der Teuffe! gautz wühlend in der Wü«
sien/darumb will er sich rechnen/ will Christo auch so gar die Stein zu
essen geben/ äiclnl3piclc5 ilii P,ne5k2!ic. Nun achtet drauffwas ich
sagen wolle; der Teuffel gibt Christo die Stein/ weil Gott dem Teuffe l
die Erden zur Speiß gegeben; ich bin / du bist / wir alle scynd ärger als
der Teuffel/Gott hat uns nicht Erd oder Stein zu essen gegeben/son¬
dern ein kostbarliches Brod/ ein himmlisches Brod' ein Pfand deß
Brods der ewigen Glory; bistu dan nicht ärger als der Teuffel / daß
du/da er dir ein solches Brod gegeben/du im dargegen ein Stein/ ein
steineres Hertz daneichest/cin Hertz/ welches also unempfindlich in seiner
Liebe ist als ein Stein ? Reisse derhalben das stmiere Hertz auß deinem
leib/ und opffcre Gott ein fleischenes Hertz / welches sey zart / weich und
lind in seiner Liebe/ damit du deinem König welcher dir lmd/sanffmich-
tig und liebreich/ bcgegnest;wandu jetzt dieselbe sacramcntalische Speiß
nimmest/wan du dich jetzt mit demgöttlichm Brod speisest / warumb

sprichst«
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spnchstll nicht > ach ist diß nichc das Broo / ein Pfand Meiner Glor^
und ich soll esst undanckbar seyn / daß ich für ein solches Brod meinem
Gott Stein dargcbe ? soli ich ni6)t für solche Liebe ein liebendes Hertz
geben? die Heilige und grosse Diener Gottes entstehen und entziehe«
sich bißweilcn zu reden und zu gedencken an die unendliche liebreiche Gü¬
tigkeit Gottes/damit sie nicht närnsch werden vor 3iebe ; aber/ach! ich
Armseliger darff nicht darvon reden / noch daran gedenct'en / damit ich
Nilch nicht stürtze in den Abgi und der Veriweiffclung.

vili. O/TochtcrS>on/nicht allcinsoltestu deinem König/der dir
kombt/begcgncn/lvcll er ist dein so gross«' Gutthäter;sonderndu soll ihm
auch entgegen lauffemweileristdemGott einer unaußsprechlichen Gü¬
tigkeit; und was thusiu armselige Secl / du stäubige rotzige Tochter
Sion ? einen Hund^ ein Katz liebest«! mehr als deinen Gott/ deinen Kö¬
nig/die nimbstu auff deine Armen/legest sie in deinen Schoß/ küssest siei
und das höchste Gut,deinen Gort/deinen König/als wan Er ärger wä>
re dan ein Hund / lassest« in einem Eck verworfn ligen ? Ist das nicht
ün überschwenckliche Gütigkeit Gottes / daß Er deine unendliche Miß»
Handlungen sosanffcmühtig geduldet? ein Gütigkeit /welche in alle E«
wigkeit die unzählbare himmlische Geister seclig machet; ein Gütigfeit/
welche diedrey Personen der HH D>cyfaltigkcit in Ewigkeit e> frcwet/
diewirdalsoschändlichverworffenvon den verächtlichstenErd'würm«
lein! Was sage ich? ein Gütigkeit/ welche sich zu einer Sclavinncn ih¬
rer lieblosen Creaturcn machet/sich verpflichtend/ sie wolle sie lieben; sich
verbidend sie wolle sie mit ewiger Belohnung bezahlenDu köntcst nicht
ein Hand auffheben ohne Gott etwas böses zu thun / du köntest dich
nicht zur Ungerechtigkeit bewegen, zur Unzucht / zur Hurcrcy / zum Eh»
bnich/wan dir Gott nicht helffe - was ist das dan für ein Gütigkeic / Er
HUt dir in den bösen Wercken/dic wieder ihn und sein Gcbott seynd/an
Platz daß er dich solle auffreiben und vernichtigen / wendet Er das
Schwerd deiner Boßheitwiedersichselbsien / Er verlebt sich sclbsten/
damit er dich in deinen bösen Wercken nicht verletze Nimb wahr/ O
Tochter Sion/ ist das nicht ein groß Wunder/ daß dein König dir also
sanfftmühtigkommet?ja freylich/aber ein grösseres Wunder ,sts daß
duihmdannoch mit Liebe nit begegnest. Erhalte in einem Augenblick
tousml Welten mit fewrigen Seraphinen können anfüllen / mit See-
lm die in seiner Liebe brennten; Er hats aber nicht getban/ sondern hat
leinAugauffdickgcworffen,duarmsel!geCrcatur auffdcin Hc>tz auff
dtmkicbe/da du ihm doch kein Mach darzu gegeben; O grosse Gutig«
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keit! daß Gott zulasse daß wir ihn lieben; aber noch ein grössere Gütig»
feit/daß Er will/wir sollen ihn lieben,

ix, Wlrfchrendicse Wort Christi/ Matth i>. osst in unserem
Mund i l^c^num ccxlorum vim ^3ticur,sc violsiNllapiünciüuci.'Das
Himmelreich leydctGerpalt/und die Gewalt üben/die reist«
sensZusich; leidetdanderHmmel /undderHerid.cßHimmels Ge¬
walt von der C' eatur ^ was ist das für ein Gewalt ? Unter allen die grö-
sie/ftgtder H.G'cgoriusNazianzenus: vi^lenr^m p^iirui-, ^i-Hnni-
ccinva^iiur- lLr leidet Gewalt/ er wird tyrannisther Weiß
angefallen; aber was ist das für ein mächtiger Tyrann / welcher so
mächtig anfallet den allmächtigen Goit ? ^n^r ^K,lci8?xl2nnuz, di«
L^iebeisi cinsusser^rann/ antwortet Nazianzenus / diß isics/
von welchem die göttliche Gütigkcit völlige Gewalt inbet, Uicrö ilbi
vim2l^e^ri ^,nirur . L^p!^s>ter l?on!l3rcm rv5^nnicc invaclirur : Hr
lasse: ihm freywüllglich Gewalt anthun / und w?gen seiner
Gütigtzc!t w:rber tyrannischer "Veiß angefallen, üch lo^groß
istdicglorwürdigeGütigkcit Gott.s/da^ihm^, annseliqerverächtli«!
cher Mensch begegnen darff/daß cm vcrä6!i!.c!'es E> c wmmlcm ihn lie«
den mag! Ein Gegenwursswelchcrallcin würdig daß ^r von den edel¬
sten Geistern soll gchebet werden. Wan cniBawr/ em Bettler/ ein,
Schlave/ so vermessen wäre / daß tt semc Augm i?örffte werffcn auffcin
Königin sie zu lieben/ winde es sie ni-btauff' höchst verschmähen '7scite-
mcchlen sie würdig/daß allein Königen u.:o Fürsten ibre Grdancken auff
sie sotten wenden- Wie ist dan die Guttqkctt Gottes so groß,/ daß er sich
vc n den rnäch:!ichtt! mn^schlichen Crcacurcn I'sbcn./und sich Gewalt ge»
schchcn lasset? U!:!ui!^u vimi^icrri P2t!lur, öcf<rc
iZnnice invoäitur.

c^rozirci donilätem t/>

X. O Tochter Sion begegne dan deinem König/welcherdir kommt
nit allein als em Guttl^äter/ auch n<t allein als die Gütiqkcit selbst / son«
dern der kommt durch die Liebe/dich liebend mit so grosser Liebe/ daß sie
nick: ein Haar gn ingcr dan di« Liebe / Mit welcher er sich seldstcu und die
göttliche Pe<soncn liebet; ja mitcmer so grossen Liebe/ daß sieauft ein
gewisse Weiß grösscr/als die Liebe/mit welcher er sich seldsten liebet. O
wunderseltzamerGegenwurffderL^ebe/daß der grosse Gott/welcher sei¬
ne unerstttliche Liebe kan ersättigcn mit seiner göttlichen Gütigkcit und
Schönheit / glcichw«hl sein Aug werffe auffcin so miserabel armselige
Creatur! Wer hat jemahlen gehört von einer solchen L-ebe / welche
zwinget und Verbindet zu lieben ? Wan Gott dir seine liebe anbietet/lo
stehels in deinem Belieben / ob du d»e Liebe wo' liest qnnehmtl?/ odcrver«

werffcn
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wttssen /uttdwie offt hastu stcmt blßhieher vcrworssen ? Man du dich
aber entschließest ihn zu lieben / so ist Er verbunden deine Lieb an z^nch»
mm und dich wieder zu lieben. Wan dir/O Tochter Sion/dun 5xö-
nig kominc/fo stchets in deinem freyen Willen/daß du ihm begegnest oder
nicht / wie du dan offc halßstärng ihm nicht hast wollen begegnen; man
dMm aber kommst/ so kan er änderst nicht /er muß dir begegnen. O
wohlein wundttbarliche Liebe/so mächtig und gewaltig, daß er ihrmt«
wcgensogarsemeeigencEhrunter die Fuß zertretten lassen ; beyden
W.It'Kmdem ist das kein groß Wunder / dan die nämsche Liebhaber
achten sich ihrer Ehren nicht »icl; aber ein groß Wunderistes daß Gott
die Weißheit selbsten der Liebe seine Ehr auffopfferen/und dieselbe unter
dieFußtretten lasse / wieergnugsamerzeigt in Amuhmung menschli¬
cher Natuc;dan wer hatte ihn verändert die edelste englische Natur an«
zunehmen? aber nein/ t^ul^uam /^n^clc>5 ^pp!ebenen. leclsemcn
^l)l3!iH. sagt der ApostelPaulus ttc!?:^.^r hae nirZe,:d>dle Ett^
gelen anZenohmen/sondern den Gaamcn Abrahams; Er ha t
dttmMcheNaiurincmcm Wmckel ligcn lassen/ und die menschliche
angmommcn.worauß die Welt Ursach grosser Äergcrnus acnomme»
mu Vcrluß und Nachtheil seiner Ehren und Hoch Hut / da sie doch lvn-
gegm lausen: Uchch solle genommen Haben ihn zu lieben/ und mit ftw-
ngel Liebe zu begegnen.
lZ.Xl, -0 Tochter Sion l O Christliche See!! ich wil dir noch einen
güldenen Circul zeigen / und in dem sollen sich endigen die Linien meiner
gegenwärtigerReden, (^irculumfacit, spricht lili^n Vi^o,!,^^. uc
NUÜU5 llt liniz 2mnri5, 'sieben ist in einem Rrelß/ in einem Cir-s
culherumbgchen/in welchem kein tLnd zu finden. Em schöner
Cirml der Liebelst m dem Tnangel der göttlichen Personen : p^erle
ä^kllw.spsicht der hochgelehrte Ioanncs Gerson/czuem cülißit; 5i.
Iiu8 ?Ätri impencl't sc per 2marem, c^uo in?2trcm ü.lß! 2t; Kic »urem
3mnrcommvni8elr?2t>isc?i!iQ , tZlic^vim amborum ncxliz .- Der
vatter ergibt sich dem Sohn den er liebee; der Sohn erg-.br
sich dem Varcer durch die Liebe/so er zum Vaerer cragr und
die^egememeL.iebeisidcmVatterund Sohn als ein Nand
ihrer beider. Diesen Liebs» Cn cul deß Schäffcrs soll sich brm^mer»
das Geschafft; diesem Liebs-Circul deß kommenden Königs soll mu ei¬
nem Liebs-Circulbegegnen die Tochter Slon: 0cu5 3M2N5 2mmHm
«more nan s3ti2tur,qu>2l)cu5 2mnr c^.^ucw c^ui 2m.1t ,2Ms>l c,^ »-
NM; ÄMÄre autem Amorem circulum f-ci: > < nnüu^ln s'niz gl^cü-iz 5
MrlichcnhdleAeelwirdVon der^;ebemtersaNiZet dan

B» Gore
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Gort ist die Aiebc/ undwcr ihn lieber/der liebet die Ä.iebe/
ai cv die,^iebc lieben »nachet einen Circul / in welchem kein
'^z ld 5U finden, Der En cul der Liebe hat kein End / dahero hat jener
wohlgcsagt.' ^mormulicamciacet, dieSchranckenv^r Music desto
Heu in 6, Noten/ sie fanget an von Ui biß in i^a, über welches sich der
Tnon nicht erhebtckan dan der Musicant/wan er höher will smgenMn
G'knignlt vollziehen/ oder muß er das 1.2 l.- l^ mitunannchmblicher
Vliod'y wiederholen? Nein/ die scharpffsinnigcKunst wan sie ins
^.-. aufgestiegen' so kehret siewidcrumbzu dcmU, nimbt das Uc.und
setzet es über das ^, durch re. mi, 5a, s«!, widerumb auffsieigcnd ins I2.
auffnmd absteigend/ am Ende widerumb von vorm cmfangcnd/machtt
also einen Circul. Moauch die Liebe last nicht nackzu lieben biß sie zu
lhrem End kommr/chr Eli0 aber ist ein End ohne End dan im End ist
der Anfang / >m»»das ur, das Gesang verändert dm ^v, m deß Her«

' tzcno stcisstau^Licbein Liebc/machteillLiedohneEndmit.'wic.emCil-
cul ewiger vebe. Ein solche Music ist dicgött!.cheL-»be;Ch> .stue wird
im iungftäwllchen Lclb gebohren / fangt an in menstt lichem Fleisch
zu licben/sangtandas ut inder Liebs'Mnsic zu^gm. In der Geburt
sicigtcr höher singt das re/ !N dsrBefchneidung das mi, MdcrFlucht
iuÄeg'.'ptendasf,, höher steigt er die ^'.cvIahrstmr Pi-cdigcn/ singt
s«l ^ in dem letzten -Abendmahl/ daj^ ^5 ze«bittcrLeidcn angienge / singe
er an die endliche No^U singen/d^sla - (.'üi.cli^xlssctsuozquierHNt
in mundll, in üncm öü^^'ilcnx, sactt sein geliebter Jünger Ioannes
Cap.'Z Dierveüerdiesimetteliebrhat/ welchem der Welt
waren/so hat erste auch biß zum t^nd geliebt Hat er vielleicht
indcm >2 d.mGcsangseinertiebeemEndgemacht? achneln/circu»
!l!msHc!l,^inu!!uz tic iini«am«liz,das Ende deß Lebens Ware ein An»
fang verewigen Liebe/bisi zudem letzten End der Ewigkeit/welche kein
Enohat/in der Liebe ausstund absteigend/ auffsieigcndden Vatter für
uns zu bitten / absteigend uns seine Creaturen hie aussErdcn zu htlffcu.
Nimb wahr / O Tochter Sion / dein König kommt dir sanfftmühtig
mit einem solchen güldenen Liebs-Circul/von m herumbgchmd/ und
ftcigenddurch >c,mi inslizvomlawiederumb inm. Siehezudaßdu
ihm mit solchem Liebs-Circul begegnest / siehe zu daß du ihm die Vwsic
singest/die er dir fursmget / bleibe nicht in den undersien Noten/sondern
steig» immer/dan hierzu ermähnet dich der englische Geist deß H.^o-
mk V0N ^czui^.0z,!,!lc.2s clcclilcKiune Oei.cap.HZ. In l!2cjßiluiif>i«-
tu2!i mulica f>otent!2lum crukclce lcmpcr in ßr»vibu5 öcintimix l)«,
ldl i^ie rc^il«re,cüm viäcri« mulcozjnservniolli2l)olivoc«mu«le.

Mi
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^o2lccnc!l!Nt,scfi!ciuntciucic!3mmc>c!apl!,!!^li2m pulsunt. ^Nhieser
geistlichen Music der Rrässren/sidäme dich al'zcie in schrvä^
rm und geringen Gort <c>>.^> rc, zu jingen/rreil dusiehesi/daß
vielcimDienjrdeßLIeuffelsdie Sriwmveränderett/ so nir
allein das!i er:eichen/indemsierhun waosieVsnnett; son»
dem sieigen höher / und thun gleichsam mehr als sieksnnen.
Undouselbst/wie offt hastu im Dienst deß Teuffels das «2 die höchste
Not gesungen ? hast gethan was dugekönt? ey verändert hast« offt die
Stimm/und haft mehr gethan in fressen und sausscn/huren und bubcn/
alsdu gekönt Ey so begegne dan /O Tochter Sion/deinem König/
singe in seiner L<cbe das l^, liebe ihn so viel als du kanst/auß gantzcm Her-
tzen/auß allen deinen Kräfftm/steige über das l» wiederumb ins m, und

liebe ihn mehr als du kanst / liebe ihn biß in das 1«, in das End/
auff daß du auffsteigest ms rc, und ihn anfangest zu lie¬

ben/ welches rc kein ^.welche liebe kein
End hat. Amen.

,^
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